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Morgen- Ausgabe. 


zerlegte Geſchüß und die Munition kaſten getragen 
werden müſſen, ſcheint ſich das Maulthier vor 
trefflich zu e geen. — Die überaus farbig unt⸗ 
formirte Kavallerie zog in etwas wil em Trabe 


Der Kronprinz in Spanien. 
Die „Köln. Ztg.“ fährt in ihren Berich 
ten fort: 
Toledo, 27. November. Her te Morgen 


indoftrie große Aufmerkſamkelt ſchenlt, hier ſeine der Stadt hinlagtrt. Hier wurde noch in Eile die 
Zeit verwer det, wird in den Ihinflen Etszelheiten neue Bronze- Statue Karls V. in Augenſchein ge- 
beſſrochen. Der republikanſſche „Globe“ erzählt, die nommen. Nach fünſſtündigem Aufenthalte in To⸗ 
Polizei habe ſich vor der Anlunft des Kronprinzen lede wurde ſodann die Rückfahrt Nachmittags an⸗ 
in allen Geſthöfen nach etwa tingetroffenen Fran- getreten. 


vorüber, gewährte aber einen hoͤchſt maleriſchen 
um 9 / Uhr maten, vom ſchörſten Wetter begün- zoſen erkundigt. Ueber den Empfang in Valercla ſchreibt der Anblick 
Met, ee 2 ee = 2 0 Bei dem vorgeſirigen Milttärbankeit trug Don | Berichterflatter der „Bolt“ : Madrid, 28. November. Es wird hier 
ſie l 2 a 
2 11 8 ri 5 5 ao Wr 1578 Bifonfo wieder Ulanenuniform. Der dem ſpaniſchen „Die ganze Bevöllerung war auf den Beinen. als eine hohe Auslelchnung angeſehen, daß der Kron⸗ 


Herre vom Kronprinzen zugewandten Auſmeikſamleit Die Frauenwelt, in den ſchwarzen Spitzenmantillen, 
eutſpricht die Avſiellung des Hauptmanns vom gro unter denen wachsbleiche Wangen und ſammet⸗ 
hen Gensralſiabe v. Pfuel (früher Primieilliutenant ſchwarze Augen hervorſchauten, war beſonders reich 
bet dem Huſaremegiment Nr. 11 in Düſſeldorf) vertreten, auch die Landleute waren in die Stadt 
als Millar Attaché in Matıiv. Der päpſtliche gekommen. Mas glaubte, fi unter den natſona 
Naptius ſucht vielfach die Geſelſchaft dis Krom- len Koſtümen, den Häuſern mit den flachen Dag era, 
pringen ; der franzöſſſche Botſchaſter iR vom Kron- den Balkonen wie in einer Dekoration des Don 
prinzen meh fach aue gezeichnet worden. Jaan in Berlin. Der Empfang des nordiſchen 

Geſteun Abend teſu ten der König und der hohen Gaſtes war äußerſt ſympathiſch. „Der Spa⸗ 
Kronprin mit der löniglichen Familie die Oper ier“, ſogten wir deutſche Landoleute aus Bremen, 
es wurde Mü verbtere Afellar erin gegeben. Heute,] vie Herren Mertens, die dort ein großte Produl⸗ 
am Geburtstoge des Königs, wird der Kronprinz ten-Geſchaft betreiben, „rer Spanier iſt in feinen 
um 1 Uhr im kön glichen Famillenkreiſe zum Gabel ⸗ öffentlichen Gunſtbezeugungen äußerſt zurückhaltend, 
ſröbſtüct erſcheinen und feine Geſcher ke überre chen. ain un terſchildet er ſich dom Italiener. Wie der 
Es folgt dann große Gratulatlorscour; Nach mit ⸗ Kronprinz aufgenommen wurde, ſo geſchah es nie 
tags wird ein Konzert in ll tnerm Kreiſe ſtatlfinden.] mals dem elgenen König, obwohl die Stadt ſeht 
Morgen wird die Jagd in der Caſa del Campo] löaigstreu iſt, und bekanntlich König Alfons von 
vor ſich gehen; Abende ıft Taſel von 24 Gedecen] Valencia aus ſein Brosunciamento erlaſſen und ſei⸗ 


in der deuiſchen G ſanktſchaſt. Am Freitag wird en Einzug gehalten. Der Kon prinz hat den Leu⸗ 
die hieſige deutſche Kolonie vom Keonprimien em- ten ſeht 9 fallen.“ 


pfangen werden; Abends iſt Hoſtall. Am Sorn⸗ Daſelbe Kofreſpondent färbt am Schluſſe 


tag iſt Ruhetag; auf Mon tag if ein Ausflug nach 4 17 
dem Escorial ſußgeſezt. Die Abſicht, auch Aranjuez e Ne en eee 


zu beſuch en, ſcheint aufgegeben zu fein. a 1 
Die Thelkurhmer an den Auaſſtande von Ga- 5th .. c eg aasee de 
dojoz warden begnadigt; eln Anzeichen, daß der , N ur gr 1 8 
ein billgtaues damasſclrtes Koſtüm mit dunklerem 
König weiter nach links gedrängt wird. r 
9 Unterkleide, einen bellgrauen Hut mit weifer Raher⸗ 
In Ergänzung der Depeſchen dis Wolſſ'ſchen] feder. Ste iſt blond, bat eine grauſe Geſtalt; in 
Telegraphen-Bürcaus entnehmen nie enim Berſcht ihren Bewegungen vereinigt fie deutſche Würde mit 
des „B T.“ roch die folgenden intereſſanten Eln⸗Iſpaniſcher Grant. Die Farbe dis Geſichts iſt 
1 beiten über den Beſuch des deutſchen Kron⸗ friſch, der Typus echt deuſch. Sys pathiſches liegt 
pelngen in Toledo: liegt in ihren blauen, freundlichen, heiteren Augen. 
Die vorwehmfte Sehene würdigleit der Stadt,] Als ſie zu ihrem Wagen die Treppe hinabſchrüt, 
die alte großartige Katdetrale, die wir nach kurzer gig ihr der Mafordomo Herzog von Seſſo mit 
Umfahrt erreichten, iſt gut erhalten und ein pracht dem Stabe voran und rief: La feina! Das 
volles gotbiſchts Bauwerk in reinſten Formen. Als] ganze Spalter der aufteſtellten Hellebardlere präſen 
beſonderts Wur derwerk wurde darin zine ungefähr [fire mit den Hellebarden und rief: La reina!“ 
18 000 Kilo ſchwere Glocke gezeigt. Der Kardi⸗ Eine Schllderung der fpanifchen Truppen ent⸗ N 
nal-Eribiſchof von Teledo war Tags zuver von] nehmen wir der „Tägl. 8518.1 CH a En. Kr, ur ie 
Madrid bierher gefahren um perſönlich und um- Heute fand auf dem Prado, einer prächtigen ſand len Grafen Solms e N 
geben von der mit prunlhaſten Gewändern ange-! breiten Straße mit Anlagen, vie große Parade zu N 0 9 f 
thanen Geiflichleit, die hohen Cafe im Vorraum] Ehren des Kronprinzen ſtatt. Im Vergleich zu Karthagena, 29. November. Im hieſt⸗ 
der folgen, Kathedrale zu empfangen. Mit Böler- Ivem, was wir Deuiſchen und namentlich wir Ber gen militäriſchen Kaſino fand geflern Abend zu Ehren 
ſcüſſen und Gleckenläuten wude die Au fahrt tes liner unter Parade verliehen, war der Anblick frei⸗ des Geburt iets des Königs von Spanten ein det 
löniglichen Hofzug 's begrüßt und von der ſchönen lich einigermaßen ſtemdartig. Wir find gewohnt, ſtatt su 1 di Offiziere des „Adalbert“ und der 
Ponte Alcantara bis zur Kathedrale war die im] daß ir ſtrammer Haltung mit angefaßtem Gewehr „Sophie“ geladen waren. 
heßften Sonner licht ſtrahler de Straße ein faſt über- und in ſchnurterat er Richtung Bakalllon auf Ba⸗ Madrid, 29. November. Der dentſch 
reich geſchmöck er Feſweg. Aber auch die anderen] talllon an uns vorbe marſchlren, daß die Erde dröhnt] Kor pring mackte geſtern auch dem päpfligen Run 
Gaſſen und Straßen der winlellgen Stadt prarg⸗] von dem feften Schrilt der braven Krieger. Davon tus und dem Konſellpräſſdenten Poſada de Herrera 
ten in maleriſchem Jahnenſchmuck, a. welch em bier] war natürlich hier wicht die R de; koßben aber eintn Beſuch. Bel der geſtern Abend im Löniglihen 
und da deutſche Inſchriſten uns entgegenleuchleten.] war der Anblick der ſpauiſchen Truppen eln in vie⸗ Palaſte ſtattgehabten muſſkaliſchen Soiree uuteihjelt 
Bon den zierlich gegitterten Balkonen bingen far, ler Bepielung intereffantır und eifterlicher. Zu- [Mh der Kronpiin längere Zeit mit Canovas d 
bige Teppiche herab und allenthalben winkten Blu- nächſ if die Egalptrung des Mannes eine durch-] Caſtilo und mit 8 7 0 ö en 
menſnäuße. Beim Abſchlede in der Kalhedrale] weg gediegene — sin teitjamer, dem franzöſſſchen Das Diveltiolomiter der Rechtaakademe 
reichte unfer Kronprinz dem Kardinal Erzbischof mit] ſehr ähnlicher, durtelblauer Rock und tothe Hoſen.] ſchloß, zum Andenken an die Tpeilnahme des Ki 
herzlichem Danke die Hand und König Alfone] Der blaue Maste! wird um den Tornſſter gerollt, aigs und des deutſchen Kronprinzen an der füng 
ſprach ſich gleich fals mit freundl chen Worten über] auf tefjen ſawarzg wichtem Deckel Mb des dblar le] ſtatigebabten Feier eine Medaille prägen zu laſſen 
den pompöſen Empfang aus, der ihm und feinem | Kochgeſchirr dfindet Da, Gewelr trägt wan auf] Die Kommiſſton dee hieſigen militärischen Vereins 
Gaſte von Seiten 846 Kuchenfüren beieitet war der lechten Schulter wit dem Abzug bügel nach bat ſämmtliche Ofſttere, welche den dentſchen Kron; 
Von der Kirche ging eo zum Beſoche der berübe - obey, was einem gleichmäßigen dag n nicht ſehr]piinzen pierder begleitet haben, iu R 
ten Weffenfabriten, wobel der König in den einzel-] ünſlig zu ſem ſcheint Sah man ie Reiben der] ernannt und dem General Grafen Blumenthal 
nen Arbeite ſülen den unterrichteten und It benewür-] Infanterie entlang, fo bemeite mus eine Menge betreffenden Diplome zugeſtelt. Zu Ehren der m 
digen Erlläter machte. Hier in diejer Fabrik wer-] intereſſant geſchuit'ener Kıpfe; gewiß aber wäre es Ehrenmitglieder wird vom militärtſchen Berein 
den ſämmtliche blanke Waffen für Spanten gefer vorellig daraus gleich auf hohe Intelligent schließen] Beſtlichleit vorbereitet, a g 
tigt, und rie Toledaner Klingen fird in aller Welt zu wollen. Als böchn orig enell erſchlin es mir. 5 l N 
bochgeſchätt. Zum Schluß erhlelt jeder der Be- daß die Muſk aus einem befonderen Horniftenlorpe entſch 7 2 
ſucher eine enſprecheude zierliche Arbeit um Anden -und der eigentlichen Regimentsmuſil beſteht, die in Berlin, 29. November. Die „Berl. Pol. 
ten, jo unſer Kronprinz aus den Händen Königf einander eingrefend ihre Stücke ırehutirten, und ſon- Nachr.“, eine Korreſpondenz, welche ſich abwechſelrd 
Alfonſo's ein beſonders prächtig gearbeiteted, fein] derbarerweiſe mit Diſtaszen von 4— 5 Schritt von oſſitös gerut und ihren: offigtöjen Charakter befr — 
uſelirus Dolchweſſir. Sodann wurde die Katelten- einander entfeint marſchirten. Außerdem geben neun tet, glaubt, unſere Mittheilung, daß der Vorſchleg 
ſchule befugt, ein mächtiges Gel äude Viereck an] Mann mit ebenfals ſehr welten Diſtanzen, ein des Fürſten Haßſeldt betreffs der Branntwein-Ve⸗ 
einem Platze in der Nähe des Teje. Bel der] Für fick biltend, jeder Truppe voren. Der Ba- ſicuerung innerhalb der Rricöregierung Anlaß r 
Requr der jungen Leute ſpielte ſich eine hübſchef tatenskommandtur läßt flets einen ſehr Inasen- Anordnung von Ermittelungen über feine Durch⸗ 
Sine ab, einer der Kadetten trat vor und begrüßte [Haft ausſehenden Signalbläſer neben ſich ber- führba kat gegeben, als unbegründet bezeichnen zu 
unjrren Kcopprinzen zu deſſen herzlichſter Freude in] laufen. Pauken und Trommeln habe ich nicht be können. Dieſes Dementi it vollkommen werthlos 
wohigeſetzter diutſcher Rede. Der hohe Herr ſchüt⸗ wir balten unſere Nachricht unbedingt aufrecht. 9 
telte dem jungen Spanier kräftig die Hand und gab den Stelles, wo die genannte Korrejponven; 
mitt wid, mag man vielleicht nichts von der 


in freundliger Antwort ſeinem innigen Vergnügen 

über dieſe Begrüßung Ausdruck. Die glänzende wähnten Anordnung wiſſen; aber die Organif 
Rundfahrt durch Toledo endete mit dem Beſuch tes der Reichsregierung iſt bekanntlich derart, daß 2 
Alcazars Karls V., jenes majeſtätiſch en Bauwerkes, cher, der ſich dazu zählt, von Manchem, was d 
das ſich mit feinen zah loſen Arkaden und Galerien vorgeht, nichts welß. Daß eine Reform 
in alteithümlicher Pracht auf dem prächtigſten Plage 


prinz auf Vorſchlag des Präſtdenten Romero Robledo 
nach erfolgter Abftimmung zum korreſpondirenden 
Mitglied der Akademie der Jurlsprudenz ernannt 
wurde. Das Reſultat rief großen Applaus in der 
Sitzung hervor. Die Akademie will auch der Kron⸗ 
prinzeſſin Biktoria ein koſtbares Album ſchenken 
mit den eigeshändigen Uaterſchriften der Mitglieder. 
H ute findet im Thronſaale des königlichen Schloſſes 
zu Ehren des Geburtstags des Königs großer Em- 
pfang, am Abend ein großes Hoſbanket ſtalt. Um 
drei Uhr Nachmittags verliiß der Kronprinz durch 
eine Seltenpforte mit zwei Begleitern in Zloil den 
Palazzo, um allein ſpazieren zu fahren. Abends 
fiadet ein Hofkonzert ſtatt. R 
Madrid, 28. November. Der deutſche 
Kronprinz ſtattete heute Mittag 12 Uhr in großer 
Generalsuniſorm dem Könige feine Gratulation um 
heutigen Geburtstage ab und überreichte demſelben 
als Geſchenk eine Bron zeſtatue des großen Karfür 
fon. Der deutſche Kaiſer hat an den König von 
Spanien ein Glück vunſchtelegramm abgeſandt, in 
welchem auch der Freude und dem Danke über den 
herzlichen Emi fang dis deutſchen Kronprinzen Aus⸗ 
druck gegeben war. Der Kronprinz beſuchte heute 
außer der Gemäldegalerie auch noch das naturhiſto⸗ 
riſche Kabintt und die Akademie der ſchönen Künſte. 
Dem abendlichen Empfar ge und Konzerte im lönig- 
lichen Balafle wohnten 2000 Perſonen bel, unter 
denen ſich die höch ſten Würdenträger und verſchle⸗ 
dene polit ſche Großen, darunter der ehemalige Mi- 
niſter der Republik. Mar tos, befanden. Die her⸗ 
vorragendflen Kräfte der Oper wirkten bei dem 
Konzerte mit. Die Stadt war glänzend illuminirt. 
Die für den. Dor neiſtag feſtgeſetzte Jagd ia Caſa 
Campo bei Madrid ift auf den Freitag verſchoben 
worden. 1 5 Kr 
Morgen, zum Hochzeitslage, wird der Kron⸗ 
pin der Königin ale kaſſerlches Geſchent drei 


Ufer des Tajo gelegenen Bahnhof ein, wo die Be⸗ 
börden der Provinz und der Stadt und die höhern 
Offiziere ſich zum Empfange der Anlömmlinge ein- 
geſtellt hatten. Auch eine Kompagnie Kadetten war 
dort aufgefielt, die übrigen Zöglinge der Kadett en⸗ 
auſtalt, wilde etwa 600 Zöỹgeirge zählt bildeten 
vom Bahnhof bis zu der nahe gelegenen Brücke von 
Alcantara Spalier. In der alten Stadt — die⸗ 
ſelbe zählt gegenwärtig ungefäyr 20 000 Einwoh- 
ner, itwa den zehnten Theil der Bevölkerung, die 
fie zur Zeit ihres Glanzes als Hauptſtadt tines 
mamiſchen Königreichs harte — hat wohl lange 
mehr kein ſolchts Leben geherrſcht wie heute bei dem 
Einzuge der hohen Gäſte, welcher unter Kanonen⸗ 
donner, Glockengeläure und nicht endendem Jubel 
der Bevölkerung Pa tfand. Maulthlerwagen zitm ich 
urſprüng cher Art, aber für dieſe Stadt, welche wie 
Rom auf ſieben Hügeln liegt, ſeir geeignet, brach 
ten die Anlömmlinge üder den Fluß und hir auf in 
des große Felſenneſt mit feinem Gaſſenlabyrinth. 
Gepanzerte Ritter ſtanden auf din Burgziynen, als 
die Wagen bigaufuhren. Der erfle Beſuch galt dem 
Alcazar, der an ver Stelle eines mauriſchen Schloſ⸗ 
ſis von Alfons“ VII. erbaut, dann von Kal V. 
"erneuert und bedentend erweitert usd, nach zwel⸗ 
maliger Vahenung durch Portugieſen und Frau zo⸗ 
fen, in den letzten Jahrzehnten wliderhergeſtellt wor 
din iſt; das prächtige Gebäude b her ſcht die ganze 
Stadt. Sor aun wurde die Kirche San Erifio de 
Santa Luz, weſche früher eine atabiſche Moſcher 
war, und das große Hoſpital beſichligt und eint 
Parade über die Truppen abgenommen. Hierauf 
ging die Fahrt nach der etwa eine Viertelſtunde von 
der Stadt gelrgenen Waffenfabrik, deren alter Rahm 
fi in dem Namen Toledoklir ge aue ſpricht. König 
Alfons führte ſeldſt den Kronprinzen durch die An⸗ 
ſtalt, in welcher unter den Augen der Beſucher elne 
Degenllnge und andere Waffen geſchmiedtt wurden. 
Der König ſchenkte dem Kronprinzen einen Dolch 
und ür eneichte auch den Begleitern ſchöne Waffen⸗ 
ſtücke. Der nächſte Beſuch galt der Kathedrale, 
welche für Spanien das bedeutet, was für Deutſch⸗ 
land der Köper Dom. Giläut und Orgelſpiel 
empfing die hohen Hertſchaften. Der Kardinal⸗ 
Eczbiſchof Moreno, Primas von Spanien, begrüßte 
ſie und zeigte ihnen die merkwürdigen Kapellen und 
die vielen Kunſtſchäße. Belm Austritt ars dem 
Dom ſchütielte der Kron prinz dem Kal dinal herzlich 
die Hand. Es folgte nun die Beſicht gung der un ⸗ 
fern Kab ettenauſtallen entſprechenden Mititäralademie, 
welche in dem ſchönen Gebäude des Hoſpitals de 
Sontlago eingerichtet iſt. Einer der Zöglinge be⸗ 
grüßte den Monprinzen in deutſcher Ar ſprache, wor⸗ 
auf ein kräftiges Hurrah aus den jugendlichen Kch- 
len erſcholl und die Muſik „Heil dir im Sieger⸗ 
kranz“ ſpielte. Von der hochgelegenen Terraſſe aus 
ſchaute der Kronprinz hinab in das wildzerklüftete 
Bett dis Tafo — das Gebäude liegt in der Nähe 
der Brücke von Alcantara — und wiit hinaus über 
die felſige Hochebene zu be den Seſten des Fluſſes, 
bie König Alfons, der überhaupt mit allerlledſter 
Klaugfärtur g Deutſch ſprach und in guten deu tſchen 
Scergworten mit dim Kron piir zen manchmal weit ⸗ 
eiferte, den Sir nenden unterbrach mit dem Rufe: 
„Wohlauſ, Kameraden, auſs Pferd, aufs Pferd!“ 
Ganz paßte dirfe Aufforderung zwar nicht. denn 
ſtalt auf einen ſtolzen Adaluſter ſchwang man ſich 
wieder auf die Maulthierwagen, die zun zum Bahn ⸗ 
hof zurücktaſſellen. 

Madrid, 28. November, Morgens. Die 
Rücklehr aus Toledo erfolgte geſtein Abend gegen 
7 Uhr. Eln Korttemitglied von Toledo verſich erte 
mir, er habe eint jo warme und lebendige Kund⸗ 
gebung in der zurüdgegangenen frühern Hauptſiadt 
Spaniens nie erlebt. U berhaupt benehmen ſich die 
Spanier gegen den Kroupriszen und deſſen Beglei- 
tung, ſon ie gegen alle Deutſchen als wahre Hidal⸗ 
gos; lein Mißklang laßt ſich dernehn en. Außer 
dem einen „Lit eral“ haben ſogar auch die republi⸗ 
kaniſchen Zeitungen jede Polemik aufgegeben; be⸗ 
ſond ers wohlwollend erweiſt ſich den Deutſchen ge- 
genüber die „Epoca“. Die Ait, wie der Kron⸗ 
pring, der beſenders den Muſeen und der Kunſt 


Der Infantirle folgte die Artillerie, dle ein 
Elitekorps zu jita ſchelnt. Die Geſchütze find durch ⸗ 
weg mit Maulihteren beſpannt, die ober, wie es 
ſchien, nicht alzu bequem zu leiten mare. Der 
Vorbelmaiſch geſchah im Trabe, wobei die langen 
B itſchen der Fahrer gewaltig durch die Luft fuch⸗ 
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ſeldt' ſchen Vorſchlazs erfolgen werde, haben wir 
nicht gejagt. 

— Unterm 16. April hatte das Abgeordne⸗ 
tenbaus beſchloſſen, die Petition um Erlaß eines 
Verbots der Viviſeltion als Unterrichts ⸗ wie 
als Forſchungsmittel inſofern der Staatsregierung 
zu überweiſen, ob und in welchem Maße die Vivi ⸗ 
jeltion als Mittel des Unterrichts auf den öffent⸗ 
lichen Lehranſtalten zu entbehren iſt und ob eine 
Anregung in Bezug auf ſtrafgeſetzliche Beſtimmun⸗ 
gen gegen den Mißbrauch der Bivtjeltion für die 
Reiche geſetzgebung geboten ſei. Wie aus den dem 
Abgeordnetenhauſe eben zugegangenen Entſchließun ⸗ 
gen der Staatsregierung auf Anträge und Reſolu⸗ 
tionen des Ab geordnetenhauſes aus der Seſſion 
1882 —83 erſichtlich iſt, hat die Staatsreglerung 
bierzu folgende Erklärung abgegeben: Die Sache 
iſt noch in Erwägung begriffen, es wird beabfig- 
tigt nach dem Beginn des Winterſemeſters ein 
Gutachten von ſämmtlichen mediziniſchen Fakultäten 
Ldnzufordern und außerdem iſt eine Denkſchrift über 

den Gegenſtand in Vorbereitung. 

— Die ſeit längerer Zeit ſchwebende Verab⸗ 
ſchledung des kommandirenden Generals des ſechſten 
Armeikorps, Gentrals der Kavallerle von Tümpling, 
ſoll nun zur Thatſache geworden ſein. Der Kaiſer 
habe den Antrag dieſes älteſten der kommandirenden 
Generäle der preußiſchen Armee, in den Ruheſtand 
zu treten, angenommen. Wie die „M. Z.“ ver⸗ 
nimmt, hat dir Kaiſer die Verdienſte des hochbe⸗ 
tagten Heerführers durch eine hohe Ordensauszeich⸗ 
nung geehrt. Der Poſten des Generals v. Tümp⸗ 
Ung wird, wie aus militärlſchen Kreiſen verlautet, 
noch nicht ſofort wieder beſetzt werden und nament- 
lich ſcheinen ſich die Angaben nicht beflätigen zu 
ſollen, daß der jetzige Militärbevollmächtigte in Pe⸗ 
tersburg, Generallieutenant v. Werder, zum Kom⸗ 
mandanten des 6. Armerkorps ernannt werden 
würde; moglich, daß demſelben ſpäter ein Armee⸗ 
korps⸗Kommando vorbehalten if. Vorläufig aber 
wird der ſelbe feinen jetzigen Peters burger Poſten 
nicht verlaſſen. 

— Der Antrag Stern wegen Einführung der 
geheimen Abfimmung und amtlicher Stimmzettel 
Kuverts bei ſtaatlichen und Kommunalwahlen lommt 
nächſten Mittwoch auf die Tages ordnung des Ab⸗ 
georbnelenhauſes. N 

— Bei der geſtern in Oels ſtattgefundenen 
Präſentationswahl zum Herrenhaufe iſt von dem 
Verbande des alten und befeſtigten Grundbeſitzes 
des Für ſtenihums Oels, welcher die Kreiſe Trebnitz, 
Oels, Wartenberg und Militſch umfaßt, an Stellt 
dies verſtorbenen königlichen Landraths Herrn von 

Saliſch auf Jeſchütz von den zur Wahl erſchiene 
nien 22 Wahlberechtigten Graf Hochberg einſlimmig 
gewählt worden. 

7 — Das Staatemintſterium hielt heute Vor ⸗ 
mittag unter dem Vorſitze des Vize⸗Präſtdenten von 
Bunlamer in den Geſchäftsräumen des Abgeorbne- 
tenhauſes sine längere Sitzung ad. 
— Die vielfach verbreitete Nachricht, daß der 
chin eſiſche Geſandte am Hiefigen Hofe, Li-Fang-Pao, 
ſich nach Friedricheruhe zu begeben gedenke oder eine 
Einladung dahin erhalten habe, entbehrt jeglicher 
Begründung. i 
e — Mehr als 500 Familienväter von Straß 
burg haben an den Statthalter von Elſaß Lothrin- 
gen eine Petition gerichtet, welche darüber Klage 
führt, daß eine Beſchränkung des Unterrichts im 
Franzöſſſchen auf zwei Stunden per Woche in den 
Oymnaſien und Progymnaſlen Elſaß Lothringens er- 
folgt If. In der Unterredung mit dem Herrn, der 
die Bitiſchrift überreichte, wies der Statthalter auf 
die Schwierigkeit hin, ein erſt vor Kurzem erlaſſents 
Oeſeß wieder abzwändern, 

— Ueber die Kataſtrophe bei Obeld find wei- 
tere Nachrichten nicht eingetroffen. Der Korreſpon· 
dent des „Standard“ in Kalro will glaubwürdig 

erfahren haben, daß der verkleidete Kopte, welcher 
die eiſte Nachricht von der Vernichtung des Hicks⸗ 
ſchen Heeres überbrachte, in einem mit ihm in Khar⸗ 
tum vorgenommenen Kreufzverhöre erklärte, daß die 
Meßelel nicht jo allgemein geweſen ſet, als anfäng- 
lich angenommen wurde, da die egyptiſchen Solda⸗ 
ten, welche zu dem Mahdi übergingen, geſchont 
wurden. Die Sendlinge des falſchen Propheten 
ſollen in allen Städten Egyptens die Erhebung ge- 
gen die Hertſchaft des Khedive und der Fremden 
yerigen. Tewfik Paſcha hat indeß von den einge⸗ 
borenen Sheiks in der Umgebung von Berber die 
Berſicherung ihrer Loyalität erhalten. Sir Samuel 
Beker hat ein zweites Schreiben an die „Times“ 
gerichtet worin er eine fofortige Juvaſlon Egpp⸗ 
tens ſeitens der Horden des Mahdi nicht beſorgt, 
aber die Nachtheile hervorhebt, die für Unter⸗Egyp⸗ 
ten entſtehrn würden, fals der Sudan in die Ge⸗ 
walt der Rebellen gelangen ſolte. Er empftehlt, 
ein ſtarkes Truppenkorps in Donkola zu ſtatloniren, 
eine befefligte Station gegenüber Berber zu olku⸗ 
pen, den Beiſtand Abeſſiniens anzurufen und Khar- 
tum uneinnehmbar zu machen. Die Donkola-Route 
Het die einzige, welche feilgehalten werden follte. 
Endlich ſollte England eine klare Politik in Egyp 
ten erklären, auſtatt die Autorität des Khedive 
durch Eiamiſchung ohne ſubſtantielle Hülfe zu 

Folgendes find die letzten Depeſchen, welche 
Hicks Paſcha nach Kairo geſandt hatte: 

„Lager unweit Sarakhuah, 3. Oktober. Nach ⸗ 
dem ich Duem verlaſſen, um über Khorodnel nach 
Melbris und Obeld zu marſchtren, entſchied ich, 
daß die Vn bindungslinie geſich ert werden ſollte und 
Poſten in den Forts in Shat, Zeraiga, Saralhua, 
Nurabt, Agula, Johan Abli Bellah, Amelsceith, 
Rahad, Kasghib und Melbeis zurückgelaſſen werden 
ſollten. Es iſt Waſſer in dleſen Ortſchaften vor ⸗ 


handen und Quantitäten von Zwieback ſollten von 


Duem anlommen. Es wurde anbefohlen, 1000 


Kamele zu laufen und von Duem abiuſenden. 
Zwieback und Schieß dedarf ſollten von Poſten zu 
Poſten geſandt werden, damit im Falle einer Nie- 
derlage die Truppen Zafuhren finden würden. Wir 
marſchirten uach Shat und bildeten das erſte De⸗ 
pot. Der Gouverneur des Sudan ſagte mir, es 
werde nutzlos ſein, Zufuhren zu erwarten. Die 
Soldaten in den Poſten würden ſich fürchten, die 
Transportkolonnen zu biwachen, die Araber würden 
unſeren Rücken bedrohen und die Poſten würden 
nicht ſtark genug fein. Er bat mich, den Gedan⸗ 
ken aufzugeben und mit der Armee mit Proviant 
für 50 Tage vorzurücken. Dieſer Vorſchlag gefiel 
mir nicht, und ich rief einen Kriegsrat) zuſam men. 
Die Meinung war, daß die Araber ſich in unſe⸗ 
rem Rücken zuſammenrotten würden, ſo daß wir 
nicht auf Zufuhren bauen lönnten und die Poſten 
würden eine Quelle der Schwäche ſein. Die Be- 
ſatzungen für die Poſten würden 2000 Mann in 
Anſpruch nehmen und die Garniſonen würden ohne 
Vertheidigung bleiben. Die Soldaten würden ab- 
geneigt ſein, mit den Transpoitlsionnen zu mar⸗ 
ſchlren. Huſſein wünſchte die Poſten auf halbem 
Wege bis Obeid beizubehalten, aber meinte, die Re⸗ 
gierung müßte Truppen von Kairo ſenden. Cin 
Bataillon mußte nach Khartum kommen, um Pro- 
vlantkolonnen zu eskortiren. Es iſt keine Zeit für 
die Entſendung von Truppen aus Kairo vorhanden. 
Khartum iſt zu ſchwach. Abbas iſt der Anſicht, 
daß die Poſten aufgegeben werden müſſen. Oberſt 
Faraubar iſt derſelben Meinung.“ 

In einem per Boten nach Khartum geſand⸗ 
ten Telegramm vom 17. Oklober jagt Hids- 
Paſcha: 

„Die Armee ſteht 20 Meilen von Nurabi. 
Wir müſſen mit Regenwaſſerpfätzen vorlieb nehmen. 
Glücklicherweiſe haben wir durch Relognoszirungen 
ermittelt daß Waſſer bis Sarakhua gefihert if. 
Die Js formation der Führer iſt vage. Ich bedaure 
die Abſicht, Polen und eine Berbindungelinie her⸗ 
zuſtellen, aufgegeben zu dahen. Der Generalgon- 
verntur jagt mir, daß die A aber die Zufuhren ab- 
ſchuelden werden, ſobald die Armer paſſirt iſt; über ⸗ 
dies würden die Pfützen vertrockagen. Waſſer if nur 
durch Graben von Brunnen erlangbar. Ich erwar⸗ 
tete den Feind beſtimmt in Sarakhna, aber während 
einer heute vorgenommenen Nikognosztrung fand 
ich, daß der Platz geräumt iſt. Der Geſund 
deitszuſtand der Truppen iſt gut. Die Hitze iſt 
furchtbar.“ 


Ausland. 


Paris, 27. November. Plötzlich wieder De⸗ 
korallonswechſel: England fol nun feine Bermitt- 
lung in der chineſiſchen Frage nicht ar geboten ha⸗ 
ben und Granville kommt nicht nach Paris. Ferry 
bleibt ſich treu: er will nicht als Englands Mün- 
del er ſcheinen, er will den Kalſer von China ſelbſt 
zur Vernunft zwingen. Nun iſt freilich Clemenctau 
nicht der einzige Franzoſe, der befürchtet, daß der 
Friede in Europa „jeden Augenblick“ geſtört werden 
kann und daß Frankreich deshalb einen jo koſtſpie⸗ 
ligen Krieg wie den mit China nicht unternehmen 
ſollte. Was nun? Zurück kann Fer nicht mehr, 
denn er hat Frankreichs Ehre eingeſetzt. F rry ver⸗ 
langt deshalb raſchts Handeln, Abjendung eines 
Armeckorps und ausgiebige Kredite, während die 
„Juſtice“ verlangt, man müſſe Ferry bijeitigen und 
ein Kabinet bilden, das an den begangenen Fehlern 
unſchuldig und daher beſſer im Stande jri, mit 
China Frieden zu ſchließen, oder, wenn dies nicht 
gilänge, Frankrelchs Ehre mit beſſerm Erfolge zu 
wahren, Die Finanzkriſſs wird durch einen Krieg 
in Dfafien ſelbſtverſtändlich nicht gebeſſert werden. 
Das Kabinet predigt in feinen offizlöſen Blättern 
Sparjamkeit, aber zugleich Es tſchloſſenhelt, Frank 
reichs Ehre und Vorthtile zu wahren. Und das 
geht ohne Vergrößerung des verſteckten wie des of ⸗ 
finen Defizits nicht an: Frankreich iſt ja noch reich 
genug, die Einfälle der Fey, Harmand und Ge⸗ 
noſſen bezahlen zu köanen. 

Paris, 28. November. Um die verbreiteten 
Alarmgerüchte noch zu vermehren, veröffentlicht die 
„France“ die Nachricht, die f anzöſſſche Reglerung 
jet durch die militäriſchen Behörden in Algerien in- 
formist, daß man ſeit einigen Tagen eine lebhafte 
Bewegung unter der Bevölkerung des Südens der 
Provinz Oran bemerke, und zwar in Folge des vom 
Mahdi errungenen Sieges. Der Kommandant des 
19. Armetkorps ſoll, wie es weiter heißt, den Kriegs⸗ 
Miniſter benachrichtigt haben, daß die Schwächung 
der franzöfljhen Truppe macht in Algerien durch 
Sendungen von Mannſchaften nach Tonkin den 
Absbruch eines gefährlichen Aufſtandes zur Folge 
haben könne. Man verſichert noch der „France“, 
daß Marabuls und Emifjäre ds Mahdi bereits in 
Zuneflen angelangt Jeies und ſich nach dem Süden 
der Provieß Dran gewendet haben. Dieſe Mit ⸗ 
thellungen der „France“ ſind erſichtlich erfunden, 
das heißt, fie beruhen bis jetzt lediglich auf einer 
vor wenigen Tagen in einem Telegramm aus 
Kairo enthaltenen unverbürgten Melrung, daß der 
Mahdi Emiſſäre nach Tuneſien und Algerien abge⸗ 
ſandt habe. 


Provinzielles. 

Stettin, 30. November. In der „Deutſchen 
Uhrmacher - Zeitung“ ſi⸗det ſich tin langer polen l 
ſcher Artilel gegen die Reklamen des Muſildo⸗ 
ſenhändlers Heller in Bern. Auf eine 
an das Handcle miniſterium von Potsdam aus ge⸗ 
richtete Eingabe, in der behauptet wurde, Heller 
verlaufe Spielwerle im Werthe von 20 bis 30 
Mark für faſt 100 ME, iſt folgende Antwort er- 
gangen: 
Potsdam. Berlin, den 22. Oktober 1883. Euer 
Wohlgeboren Eingabe vom 16. August d. J. hat 


mir Veraulaſſung gegeben, über den G.ſchäfts betrieb 
der in Bern anſäſſigen Firma J. H. Heller Erkun⸗ 
digungen einzuziehen, deren Ergebniß im Allgemel⸗ 
nen die von Ihnen vorgetragenen Klagen beſtätigt. 
Ich habe kleraus Beranlaſſung genommen, in der 
Peiſſe auf das geſchäfiliche Verhalten des Heller 
asfmerlfam machen zu laſſen. Die eingereichten Be⸗ 
läge folgen anbei zurück Der Miniſter für Han 
del und Gewerbe. Ja Vertretung: v. Moeller.“ 

— Eine intenſtoe Röthe, die einem gewalti 
gen, wellhin ſtrahlenden Feuerſcheln glich, bedeckte 
vorgeftern und geſtern Abend bei elnbrechender Dun ⸗ 
kelheit den weſtlichen und ſüdweſtlichen Himmel. In 
Straßen, die etwas weiteren Aasblick geſtatteten, 
blieben die Paſſanten ſtehen, um das eigenthümliche 
und zugleich großartige Schauſplel zu betrachten. 
Man kombinitte allerlei über die Urſache dieſer Him- 
mels eiſcheinung, mußte ſich aber ſchließlich zu der 
Annahme bekennen, daß dir 28. und 29. Novem 
ber 1883 eine Abendröthe zu Wege gebracht, 
wis fir — in unſeren Breſtengraden und um dieſe 
Jahreszeit wenitzſtens — zu den allergrößten Sel⸗ 
tenteiten zählt. In ſchwäche em Grade konnte man 
übrigens ſchon ſeit mehreren Abenden eine auffällige 
Röthung des weſilichen Himmels beobachten. 

— Ja der geſtrigen Sitzung der Straflam⸗ 
mer 1 des Landgerichts kam sine Anklage wegen 
Betrugs zur Verhandlung, welche nicht ohne In⸗ 
tertſſe war. Am 2 Jau 1881 kaufte der in⸗ 
zwiſchen verſtorbene Apotheker Küſter die Apotheke 
zu Ferdinandshof von dem damaligen Beſitzer, dem 
Apoth' ker Wilh. Augsburg. Da Letzterer den 
jährlichen UmſatZ auf 10 12,000 M. angab und 
es bei Virkäuſen von Apot elen Gebrauch iſt, daß 
der Kaufpreis nach dem Umſatz (1 zu 7) feſtgeſetzt 
wird, jo wurde die Kauſſamme auf 65 000 Mt 
normitrt K. übernahm am 1. Zult 1881 rie 
Apotheke, er ſah aber bald ein, daß der Us ſatz 
jährlich unmöglich 10,000 M. oder mehr beisagen 
könne, er wandte ſich an Augsburg dieſer weigerte 
ſich aber, einen Theil der Kauſſun me zurückzugeben 
und da es keinem Zweifel unterliegen konnte, daß 
die von A beim Verkauf gemachlen Angaben af 
Unwahrheit beruhten, wurde gegen dieſeg Anzeige 
wegen Betruges erſtattet. Es ergab ſich daß A 
die Apotheke lein Jahr in jeinem Beſitz batte, er 
batte dieſelbe erſt am 1. Jall 1880 für 42,000 
Mark gekauft. Der frühere Beſſtzer, welcher die 
Apothele 17 Ja re inne hatte, erzielte jährlich ner 
einen Durchſchnittsumſatz von 5 6000 M., Küſter 
im vorigen Jahre einen ſolchen von 6537 M., es 
war alſo nicht anzunehmen, daß Aagsdurg in dem 
einen Jahre, in welchem er die Apotheke beſaß, faſt 
den doppelten Umſatz erzielt hätte. Augsburg 
ſcheint überhaupt mit Vorliebe den Verkauf von 
Apotheken betrieben zu haben, denn ſeit 1880 hat 
er bereits vier verſchledene Apothelen beſeſſen, daß 
er ſich dabei auch als „Geſchäftsmann“ zeigte, be ⸗ 
wies der vorliegende Fall, bei welchem er die Klıi- 
nigkeit von 23,000 Mek profitirt hatte. Bei jet- 
ner geſkigen Vernehmung blieb A. dabei, daß er 
thatſaͤchlich 12,000 Mark Umſatz gehabt habt, er 
fand damit aber beim Gerichte hof keinen Glauben, 
der ſelbe hielt vielmehr nach längerer Beweis aufnahme 
die Schuld des Angeklagten für erwieſen und er- 
kannte wegen Betruges auf 3 Monate Gefängniß 
und 1000 Mark Geldbuße event. noch 100 Tage 
Gifängniß. 

— As Mittwoch Abend brannte in Stolzen 
hagen auf dem Grundſtück des Bauers Nod Stall 
und Scheune nieder. Das Bleh wurde gerettet, 
dagegen verbrannten größ re Get eidevorräthe. 

— Die morgen im Stadt⸗Theatet zu 
ermäßigten Preiſen ſtattſtadende „vollsthümliche Bor- 
ſlellung“ wird, um vielen Wünſchen zu en ſprechen, 
Schillei's Schauspiel: „Wilhelm Tell“ brin- 
gen. — Am Sonntag findet alsdann die erſte Auf- 
führung der Poſſe: „Ein gemachter Mann“ 
von Jacobſon ſtatt. Genannte Poſſe wurde bei 
ihrem Erſcheinen im Wallner Theater von 
det geſammten Berliner Preſſe außtrordentlich gün⸗ 
fig aufgenommen und für das beſte Erzeugniß der 
nturren Poſſen - Literätar erklärt. Das Stück bat 
bie her tiefem günftigen Urthelle vollauf entſprochen 
und füllt allabendlich die Räume des „Wallner⸗ 
Thtaters“, in welchem es bereits ca. 60 Au'- 
führungen erlebte, bis auf den lezten Plaß. Auch 
an vielen anderen beder tenden deutſchen Theatern 
von Ruf hatte das Stück den glänzenciten Erfolg, 
ver auch hoffentlich hier nicht ausbleiben wird, da 
Seitens der Direltion Alles geſchehen if, um die 
Aufführung zu einer vorzüglichen zu geſtalten. Die 
Hauptrolle (Paſewalh) befindet Ah in den 
Händen des Oerrn Dir. Schirmer und find alle 
übrigen Rollen mit den beſten Kräften unſerts Bır- 
ſonals beſetzt. 


— Im Bellevue Theater wied gm auch 


Sonntag Roſſini's Oper: „Der Barbier von 
Sevilla“ in vorzüglicher Beſetz ang zur Aaffüß 
rung gelangen. 

— In Grabow ſpielten geſtern 3 kleine Kin⸗ 
der, dieſilben hatten ſich gegenſeitig angeſaßt und 
lufen den abſchüſſigen Theil der Lindenſtraße hin ab. 
Hierbei fiel das jüngſte Kind zur Erde und fo un- 
glücklich auf einen Stein, daß derſelbe in's Auge 
drang und die Sehkraft auf demſelben verloren ſein 
dürfte. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Undine.“ Romantiſche Oper in 4 Alten. Bel- 
evuetheater: „Die ſchöne Ungarin.“ Poſſe 
it Geſang in 4 Alten. 


ber 1810 war er doit geboren. Gungl war meh 
rere Jahre Lehrer in Ungarn, ehe ir ſich der Muft 
als Hauptboiſt in einem Artillerie Regiment zu Graz 
widmete, wo er bald zum Muſtkmeiſter avancirte. 
Seine erſten Kompoſttionen wurden ſchnell beliebt 
(. B. der „Uagarlſche Marſch?) und auch auf 
ſeinen Konztrtreiſen, die er ſeit 1836 nach Deutſch⸗ 
land u. ſ. w. unternahm, wurde er als Komponiſt 
und Dirigent hoch gefeiert, ſo daß er ſich 1843 
mit einer eigenen Kapelle in Berlin niederließ und 
bis 18 18 viele Konzerte veranſtaltete. Seine ſte⸗ 
tigen Konzertreiſen brachten ion und feinen Raf 
bis nach Rußland und Amerika, bis er ſich im 
Jahre 1865, nachdem er noch einmal in ein öſter 
reichiſches Juf zuterie R giment als Kapellmeiſter ein⸗ 
getreten war, in München niederlleß, um von dort 
aus von Neuem ganz Europa mit ſeiner Kapelle zu 
durchziehen. Auf einer Reife nach London im 
Jahre 1873 erntete er überſchwänglichen Beifall, 
gad jedoch bald das Wanderleben auf und nahm 
im Jahre 1876 feinen Wohuſttz in Frankfurt a. M., 
wo er eine Reihe von Jahren anfälflg war. 
Gungl's Tänze und Märſche, mehrere Hundert an 
Zahl, ſind durch ihre eigenartige Melo dil und effekt ⸗ 
volle Form ſehr bekannt und in welteſten Krelſen 
bellebt geworden. 


Vermiſchtes. 

Köln, 24 November (Frankf. 3) Man 
erinnert ſich wohl noch, daß die belgiſche Regierung 
A, fangs Februar vorigen I chres elne Belohnung 
von 25,000 Fes. für die Eatdeckong reſp. Aas⸗ 
lieferung des Mörders des Advokaten Berneys aus- 
ſetzte. Am 7. März warde darauf Hy Vaughan 
(Leon Peltzen) auf dem hieſigen Zeutralbahndofe 
virhaftet und zwar geſchah die Entdeckung durch 
einen Kellner der Bahnhofs Reſtauratſon Namens 
Fiſer, der nunmehr auf die auegeſetzte Blognung 
Anſpruch machte. Die belgiſche Regierung aber 
verhielt ſich trotz aller Reklamatlonen dieſem An⸗ 
ſpꝛuch gegenüber ſehr harthörig und erſt ein Jahr 
fpäter fand ſie ſich bewogen, dem ꝛc. Füſer mitzu⸗ 
theiten, daß fie feine Forderung nicht anerkennen 
löane, ihm jedoch vergleichsweiſe 2000 Frs. zahlen 
wolle. Anfangs Oktober d. J. iſt nun Füſer per⸗ 
jönlich nach Büſſel gegangen und hat dort, vor 
die Alternative geſtellt, 2000 Fics. oder gar nichts 
33 bekommen, die genannte Summe angenommen. 
Inz wiſchen aber hat ſich das Reichs kanzleramt mit 
der Sache befaßt und bei der delgiſchen Regierung 
intuvenirt, jo daß nunmehr zu hoffen ſteht, Fäſer 
werde endlich zu feinem Rechte kommes. 

— Zu der Beobachtung der unter dem Na⸗ 
men St. Elmsfeuer bekannten Elektrizitäts- 
Aus ſtrahlung wied der „Tgl. Roſch.“ geſchrieben : 
Da dergleichen Beobachtungen wirklich außerordent⸗ 
lich ſelten find, intereſſirt es vlellticht, wenn ich eine 
ſolche Beobachtung, die ich im Jahre 1870 ge- 
macht, mittheiie. Ich lag mit meiner Batterie wäh- 
rend der Belagerung von Metz im Moſelthal nörd⸗ 
lich Mtz Eines Abends (Mitte Oktober) war uns 
tia Ausfall der Franzoſen angeſagt und in Folge 
deſſen rückte die Batterie in die Emplacemenis. 
Wie ſeit dem 7. Oktober überhaupt, war auch heut 
ras Wetter ſchlecht, nur mit dem Unterſchiede, daß 
etwa in der neanten oder zehnten Stunde eln außer 
ordentlich ſchwerts Gewitter heraufzog. Die Nacht 
war jo dunkel, daß ich kaum fünf Schritt weit ſe⸗ 
den konnte. Plötzlich begann es mir vor den Augen 
zu flimmein, auf den Ohren meines Pierdes er⸗ 
ſchlenen mattſtrahlende Lichtbüſchel, die Mähne, die 
ſehr kurz war, begann ebenfalls zu flimmern. Bor- 
her konnte ich der Dunkelheit wegen keinen der Be⸗ 
dienungsmanaſchaften, die an den Geſchützen flan- 
ven, ſehen; letzt ſad ich Dielenigen, die einen Bart 
batten, ziemlich deutlich, wenigſtens die Köpfe. Mein 
Batteriechtf lam erſtaunt zu mir geritten, auch auf 
den Ohren feines Pferdes und an den Enden ſeines 
jehr langen Schuurrbartes ſtrahlien die fahlen Licht ⸗ 
böſchel, feinem G ſicht eine ganz eigenartige Farbe 
gedend. Wr konnten nun ganz deatlich ſämatliche 
Pfade der Batterie ſehen, wenlgſtens ihre Ohren, 
denn auf allen flummerten die elektriſchen Licht 
büſchel. Die Erſcheinung währte mehrere Minuten, 
ſetz e dann einige Zeit aus, um dann wieder auf- 
zutreten. Das Leuchten war zu Zeiten ziemlich in · 
tenſio und nahm ganz allmählich ab, bis es nach 
einer geraumen Zeit ganz verſchwand. Während 
der Erſcheinung fanden ſehr ſtarke und oft raſch 
aufeinander folgende eleltriſche Eatladungen ſtatt; 
überhaupt war es ein Gewitter, wie ich es ſelten 
erlebt habe. 

— Ein Deutſch-Amerilaner, deſſen Name nicht 
verrathen wird, ſoll einen Geldſchrank erfunden 
haben, der, ſobald ein Einbrecher daran rührt, nicht 
dloß eine elelttiſche Klingel ertönen laß, ſondern 
mit einem Strahl elektriſchen Lichts die Ge⸗ 
ſichtszüge des Diebes derart beleuchtet, daß dieſer 
von einem am Geloſchraul beſiadlichen photograppt- 
ſchen Apparat automatiſch abkonterfeit wird. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Rom, 28. November. Der „Opinlone“ zu- 
folge wird wahrſcheinlich Baron Blanc zum Italie- 
niſchen Geſandten in Madrid an Stelle des Gra⸗ 
fen Geeppt ernannt werden. 

London, 29. November. Das Gerücht, daß 
ein Eifenbapmunfall bei Wolverhampton ſtattgefun⸗ 
den habe, beſtätigt ſich nicht. Es find allerdings 
einige Holzbalken in boͤſer Abſicht auf die Schienen 
gelegt worden, dleſelben wurden jedoch rechtzeitig 
bemerkt und for geſchafft. Wenn man Hierbei von 
tinem auf Gladſtone brabſichtigten ÜUtteat ue ſpiicht, 
fo iſt zu bemerken, daß Gladßone ſich nicht in dem 


Joſeph Gungl, der bekannte Walzerlomponiſt Zuge befanden hat 


„An den Uhrmacher Herrn H. Koblitz in und Kapellmeiſter, if vor einigen Tagen in feiner 


Geſtern Abend wurde hier ein Franzoſe ver⸗ 


Baterſtadt Zſimbel, einer keinen ungarlſchen Stadt haftet, welcher mit dem wegen Beſitz ts von Explo- 


nicht weit von Ofen, geſtorben. Am 10. Dezem⸗ 


ſtons ſloffen verhafteten Wolff in Bertehung fand. 
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